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Abonnements- Preis
pro Quartal Z3 Mark

(incl. illuſtr. Familienzeitung und
landw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

4 in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.
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Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile x deren Raum

18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezirk
Merſeburg.

Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils

pro Zeile 40 Pf. f.
Meere

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.149.

Abonnements
für III. Quartal 1885 auf die Halliſche Zeitung“
amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal-
eiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-

ungen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt““) nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein
auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von .4 3,00
entgegen.

Die „Halliſche Zeitung“ wird ihren Ruf, den ſie, als
älteſte politiſche Zeitung von Halle, auch in weiten Kreiſen
der Provinz ſich erworben hat, durch ſorgfältige und mög-
lichſt vielſeitige Vertretung nicht nur der ſtädtiſchen, ſon
dern auch der provinziellen, landwirtoſchaftlichen, gewerb-
lichen und Handelsintereſſen in jeder Hinſicht auch ferner

zu wahren bemüht ſein. JNeu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Juni d. J. Seitens der
Expedition gratis und franco geliefert.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der Polizei- Verwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die Jlluſtrirte Familienzeitung wird auf
Wunſch vieler Abonnenten unſerer Zeitung vom 1.
Juli c. ab durch das oben genannte bedeutend reichhal-
tigere Sonntagsblatt erſetzt; wir liefern jedoch die Familien
zeitung bis zum Schluß der in derſelben angefangenen Erzählung
„Das Geheimniß von Hildreth-Hall“ weiter.
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Ferienkolonien.
Als vor nahezu einem Jahre in der alten Weſerſtadt

Hameln das nicht eben ſehr geiſtvolle Rattenfängerfeſt
efeiert wurde, hätte daſſelbe an Jdeengehalt gewinnen
önnen durch Aufnahme eines hübſchen Zeitgedankens

wenn der Sinn jener ſchlimmen alten Sage in Gegenſatz
geſtellt worden wäre zu dem was heute mit ſo vielen
armen Stadtkindern geſchieht zu der Ausführung der-
ſelben in die jährlich immer weiter ſich verbreitenden
Feriencolonien. Jn dem größten Theile von Deutſchland
laſſen die modernen Rattenfänger grade jetzt ihre Pfeifen
erſchallen und Tauſende von Knaben und Mädchen folgen
ihnen nicht zur Sorge, ſondern zur wärmſten Dankbarkeit
ihrer Eltern, und nicht in den dunkeln Schoß des Berges,
um darin zu verſchwinden, ſondern auf die Berge, um
ihre ſchwache Lebenskraft nachhaltig zu erhöhen. Wir
dürfen der Gegenwart das Unrecht nicht anthun, ſie an
dem Gegenſatz dieſer ſchönen Veranſtaltungen mit dem
muthmaßlichen Urſprung jener WeſerSage erſt noch aus
drücklich über das „finſtere Mittelalter“ zu erheben. Aber
was uns jedes Jahr wieder ermuthigend und erhebend
auffällt, das iſt die raſche geſunde Ueppigkeit, mit welcher

Halle, Dienstag, 30. Juni.

ſolche Keime in unſerm ſocialen Boden heute aufſchießen
und ſich verbreiten.

Kaum neun Jahre ſind vergangen, ſeit man in Deutſch
land von den ſogenannten Feriencolonien, d. h. den
Geſundheits Sommerfriſchen armer Schulkinder weiß.
Damals begann dieſe Veranſtaltung gleichzeitig in Ham-
burg und in Zürich; weil aber Hamburg immer noch
ein verhältnißmäßig ziemlich abgeſchloſſenes Leben für ſich
führt, geringern Geiſtesverkehr in öffentlichen Dingen mit
andern Städten pflegt, ſo wurde nicht ſein Vorgehen,
ſondern dasjenige Zürichs bahnbrechend und maßgebend.
Was der proteſtantiſche Pfarrer Bion dort zuerſt verſucht
hatte, indem er ſchwächliche ſtädtiſche Kinder zur Kräftigung
ins Appenzeller Land führte, aus welchem ſein reiſiger
geiſtlicher Ahnherr Zwingli einſt gekommen war, das
ahmte zunächſt in Frankfurt a/ M. Dr. G. Varrentrapp
nach, der Mitbegründer des „Deutſchen Vereins für öffent-
liche Geſundheitspfkege“, deſſen Verdienſte um gemein
nützige Beſtrebungen aller Art von keinem andern Lebenden
übertroffen werden und dann gingen dieſe Anregungen
von da unaufhaltſam von Stadt zu Stadt weiter. Unter
unſern Großſtädten von mehr als hunderttauſend Ein
wo jſt heute keine mehr, die nicht allſommerlich ihre
Feri ien ausſchickt. Manche der Mittelſtädte bis zu
zw ſend Einwohnern herab prangt ſchon auf dem

erzeichniß. Seit der leider nicht wiederholten unter dem
Vorſitz des damaligen Cultusminiſters Dr. Falck abge-
haltenen Berliner Conferenz vom 1. November 1881 hat
ſich die Zahl der betheiligten Städte und die Menge der
ausgeſandten Kinder ſtetig in der erfreulichſten Weiſe
vermehrt.

Jmmer noch wirkt bedeutſam nach, daß von den
beiden zuerſt damit vorgegangenen Orten Zürich und
nicht Hamburg das allgemeine Vorbild geworden
iſt. An vielen Orten, wo die Sache Beifall und Nach
ahmung gefunden hat, weiß oder beachtet man kaum, daß
in Hamburg weſentlich anders verfahren wird als in
Zürich, Frankfurt a/ M. 2c. Die Hamburger haben für
ihre Geſtaltung der Jdee ſo wenig Propaganda gemacht,
daß nicht einmal in der Schweſterſtadt Bremen, obwohl dort
ganz ebenſo verfahren wird, ein Einfluß des Hamburger Vor
ganges nachzuweiſen und anzuerkennen iſt. Deshalb ſpricht
man auch überall ſchlechthin von Feriencolonien, während
dieſer Name auf die Veranſtaltungen der beiden Hanſeſtädte
nur ſehr uneigentlich paßt. Sie ſenden nämlich nicht Trupps von
Schülern und Schülerinnen unter Leitung von Lehrern und
Lehrerinnen in ländliche Wirthshäuſer aus, ſondern bringen
ihre einer ſtärkenden Sommerfriſche bedürftigen armen
Schulkinder paarweiſe unter in ſorgfältig ausgeſuchten
Bauernfamilien, die ſie mit Hülfe von Pfarrern, Aerzten,
Lehrern u. ſ. f. in einer weder zu nahen, noch zu fernenUmgegend ermitteln und einige Bal während der Ferien

inſpektionsweiſe beſuchen arg durch dafür angeſtellte
Lehrer. Wenn dieſes Verfahren bei weitem mehr unent-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

geltlich gemeinnützige Arbeit der Leiter und ihrer Mithelfer
vorausſetzt, ſo iſt es dafür an Geld doppelt oder dreifach
ſo wohlfeil. Es muß auch wohl durchaus befriedigende
Ergebniſſe liefern, denn ſonſt würden doch gerade zwei
der reichſten und freigebigſten Stadtbevölkerungen Deutſch
lands nicht ſo entſchieden an ihm feſthalten. Auf der oben
erwähnten Berliner Feriencolonieen Conferenz ſchlichtete
Miniſter Falk den ſich gelegentlich erhebenden Streit
zwiſchen beiden Methoden mit einer Aufforderung zur
Duldſamkeit. Sich zu befehden haben ſie in der That
gar keine Veranlaſſung. Aber zu wünſchen wäre, daß
man in allen Gegenden mit beiden gleichmäßig bekannt
ſei, damit jede Stadt diejenige wählen könne, welche für
ihre Verhältniſſe am beſten paßt.

Wo die Geldmittel nicht reichlich fließen, da macht
es ſicher etwas aus, ob das Kind durchſchnittlich am Tage
eine Mark koſtet oder drei, und wenn dann die Umgegend
geeignete ländliche Heimſtätten in nicht allzu geringer Zahl
darbietet, auch vielleicht ein Erziehungsverein ſchon Be
ziehungen zu ſolchen Landfamilien angeknüpft hat, dann
mag leicht die Aneignung der Sache bloß davon abhängen,
ob man das billigere Verfahren von Hamburg und Bremen
kennt und unbefangen würdigt. An einigen Orten, wie
z. B. in Leipzig, hat man übrigens auch die Familien
pflege mit der Colonieen-Ausſendung ſchon verbunden.
Möglicherweiſe wird das künftig die herrſchende Regel
werden.

Eine noch nicht öffentlich erörterte, ja, kaum ins Auge
gefaßte, aber doch ſehr wichtige Frage iſt die, wie weit
man die Wohlthat ausdehnen ſoll. Jm Anfang beantwortet
ſie ſich natürlich nach dem Maße der vom Puhblienm ge
währten Mittel von ſelbſt. Aber wenn, je länger deſto
mehr, die Unternehmer als öffentliche Vertrauensmänner
geachtet und dadurch thatſächlich mehr oder minder ſchranken-
los über Geld zu verfügen in den Stand geſetzt werden,
dann tritt doch ihre eigene Vorſtellung von dem Noth-
wendigen und Guten in den Vordergrund. Heute hört
man in ihren Kreiſen noch überwiegend den Gedanken
heraus: lieber Wenigen tüchtig vorwärtshelfen, als Vielen
einen geringen Dienſt erweiſen. Vom Stande der ſocialen
Gleichberechtigung indeſſen ließe ſich auch allenfalls das
Umgekehrte fordern. Es mag für die Leiter von Ferien-
colonieen ſelbſt, als gründliche deutſche Männer, die ſie
ſind, befriedigender ſein, recht erfolgreiche Leiſtungen auf-
weiſen zu können an einer, wenn auch kleinen Schaar;
und anfänglich mag dies auch der Sache nach ſchlechthin
nothwendig geweſen ſein, um die öffentliche Meinung erſt
für die ganze Sache zu erwärmen. Allein, wenn es da-
rauf nicht mehr ankommt und das Publicum ſich gewöhnt
W gewiſſe Männer, ein beſtimmtes ſtändiges Comité als

räger dieſer ihm ans Herz gewachſenen Einrichtung an
n ändert ſich das Verhältniß. Alle der Sommer
friſche auf fremde Koſten bedürftigen Schulkinder treten

nun mit an ſich gleichen Anſprüchen auf, und nach Mög-
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6] Virago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

Aber Elmerhaus wußte das nicht, und vielleicht auch
hätte es den Gedanken, die ihn erfüllten, keine andere Rich-
tung gegeben. War doch das junge Mädchen, das er ken
nen gelernt, das erſte in ſeinem Leben, deſſen Erſcheinung
ihm den Eindruck eines geiſtigen Lebens von eigener Art
und von einer höheren, überlegenen Natur gemacht. Was
er bisher kennen gelernt, waren die Durchſchnitts Töchter
der modernen Geſellſchaft; er hatte mit ihnen geſcherzt,

etanzt, wie andere junge Männer, aber nie ſein Herz anſie verloren. Um ſo mehr war er erfüllt von dem Bilde,

das ihn auf ſeinem Heimwege begleitete. Es war ein
Bild, nicht etwa umrahmt von zartem und duftigen Blu
mengerank, aus dem eine unbewußte Ophelia träumeriſch
ihn anblickte; es war eine mit klarem Denken und der
Fapigten entſchiedenen Handelns aus großen wiſſensdurſtigen

ugen in die Welt ſchauende Menſchenſeele. Jn ihrer
Umgebung, geſtellt zwiſchen ein über die Art ihrer Eriehung gſenvar uneiniges, haderndes Elternpaar, im Ver-
kehr mit unbedeutenden Menſchen, wie es doch wohl die

jungen Leute, welche er getroffen, waren, in Verhältniſſen,
deren reale Wirklichkeit ſie lebhaft zu beſchäftigen ſchien,

in dieſer Umgebung lag auch nichts, was ſich wie ein
verklärender Duft von und idealem Licht um ſie
legte. Und doch fühlte er das innere Suchen von Poeſie,
den Durſt nach dem Jdealen in ſeiner jung gebliebenen
Seele geſtillt, ſo lange er ſeine Gedanken an dieſes junge
Mädchen feſſelte, das mit ſo lebendigem Intereſſe auf all'
die Worte gelauſcht hatte, die er von der „Virago“, von
einer weiſeren und ſchönheitsdurſtigeren Zeit geſprochen.

Er erwartete mit Spannung den nächſten Sonntag,

der ihn wieder hinausführen ſollte. Als dieſer endlich
gekommen war, legte er den Weg nach Tungerwald zurück
auf dem Rücken ſeines Pferdes. Als er ſich dem Hauſe
näherte, ſah er ſeitwärts von demſelben durch die Garten-
anlagen Gabriele in der Begleitung des Oberförſter
Kandidaten daherkommen. Der Letztere ſchien ſehr eifrig
und wie mit gedämpfter Stimme zu reden; Gabriele ſchritt
ſchweigend, das Haupt zu Boden geſenkt, neben ihm her.
Als Beide ih. ahrnahmen, blieb Hartog, der junge Forſt
mann, ſtehen, wandte ſich und ging, ohne zu grüßen, auf
den Parkwegen, e ſich in dem rings ſie umgebenden
Walde verloren, zurück. Gabriele kam Elmerhaus ent
gegen, der jetzt neben ſeinem Pferde ſtand, wartend, daß
Jemand komme, der es ihm abnehme. Jhre Züge ſchienen
ihm höher geröthet, wie von einem Verdruß oder Streit;
auch lag ein großer, gehaltener Ernſt in der Weiſe, wie
ſie ihn begrüßte.
fachen, bequemen Tracht, die ihr jede Bewegung erlaubte,
ſondern in hellem ſeidenen, mit allem Aufputz der Mode
verſehenen Kleide; ſelbſt die Schleppe fehlte nicht.
d W iſt Jhr Pferd?“ fragte ſie, Bothos Gruß nur

ur

auf den Hals klopfte, erwidernd. „IJch fürchte, es ſchlägt
meinen Fingal als Renner! Martin, führe das Pferd des
Herrn in den Stall“, wandte ſie ſich an den heraneilenden
Knecht und ging nun mit ihrem Gaſte dem Hauſe zuver z es, wie Fingal, allen Hinterniſſen Fewrehen

iſt

„Es käme auf eine Probe an, gnädiges Fräulein“,
ſagte Elmerhaus.

„Wären Sie bereit, dieſe zu machen, ſobald mein
Pferd gar wiederhergeſtellt iſt?“

„Mit Jhnen, als Reiterin
„Nun freilich!“
„Dann nicht.
„Nicht? Weshalb nicht?“

eine Begrüßung ſeines Thieres, indem ſie dieſem

e

J

Sie war heute nicht mehr in der ein

„Weil ich Jhnen beſchämt geſtehen muß, daß ich doch
a modern fühle und denke, um eine Dame als Wettreiterin
ehen 8 mögen, Sie nun einmal gar nicht!“

„Weshalb gerade mich nicht
„Weil ich für Sie fürchten würde!“
„Mißtrauen Sie meiner Reitkunſt?“
„Nein, aber allen böſen Schickſalsmächten. Und dann,

offen geſtanden ich wünſche nichts lebhafter, als Sie
als kühne Reiterin bewundern zu können; aber ich möchte
Sie nicht erblicken, wie Sie in leidenſchaftlicher Erregung
Jhr Thier antrieben, peitſchten, bis zur äußerſten Kraft
anſtrengung hetzten.“

„Sie erlauben,“
nicht

„Nein, denn es wäre unſchön.“
„So iſt alſo doch bei Jhnen der Kreis, über den

hinaus weibliches Thun und Wirken nicht gehen darf, ganz
beſtimmt und enge abgeſchloſſen

„Enge gewiß nicht, aber beſtimmt.
dahin, wo weibliches Thun unſchön wird.“

„Sie mögen Recht haben, aber ſchön iſt ein Wort
wie We d i unſchön? Ein Weib, das ſich mit
einem böſen, wilden Thier herumſchlägt, iſt i öe r hier herumſchlägt, iſt gewiß unſchön,

„Sicherlich.“
„Und nun

ſagte ſie lächelnd, „dies der „Virago“

Er reicht bis

ſehen ſie die Amazone von Kiß! Ein
junges Mädchen, das gegen Soldaten aufſtürmt, iſt ebenſo
ſicher unſchön, und nun ſtellen ſie ſich Jeanne d'Arc,
die Oriflamme von Frankreich gegen den n tragend,
vor! Auf einer Kanone zu reiten, wie heroigne von
Mericourt, iſt ohne Zweifel unſchön, aber nun denken
Sie an die Heldin von Saragoöſſa mit der brennenden
Lunte in der Hand!“

„Sie geben mir viek zu denken auf einmal. J
glaube, die Bilder, welche Sie heraufrufen, ſind deshalb
unſchön, weil edelſte Leidenſchaft und höchſte Begeiſterung
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lichkeit muß ihnen allen n Bürgſchaft eines geſunden,
Kern glücklichen Lebens verſchafft werden, nicht einzelnen

ieblingen nur, auch nicht den in der Schule beſtbewährten,
denn dieſe, möchte man faſt ſagen, können füglich noch
eher ſelbſt überlaſſen bleiben. Die jeweils richtige

leichung herzuſtellen zwiſchen dem berechtigten Streben
nach wirklichem der Mühe werthen Erfolg und der Ge-
rechtigkeit gegen alle gleichbedürftigen Kinder der Armuth
iſt eine ernſte Aufgabe, deren Löſung gewiß gewinnenFewrach wenn die Erfahrenes ſie einmal öffentlich eingehend

prächen.
Namentlich wäre es dringend zu wünſchen, wenn

alle verwandten Formen der Fürſorge für arme
Kinder: Waiſenpflege, Erziehung der Verwahrloſten,
Knabenhorte, auch die beſonders nahe verwandten Kinder
eilſtätten in Sool- und Seebädern mit in den Kreis der

örterung gezogen würden. Denn erſt in ihrem Zu-
ſammenhange mit anderen verwandten Bemühungen ge-
winn e einzelne ihr rechtes Licht.

öchten die Er
heilſame Anregung auch in unſerer Stadt gewähren.

Politiſche Fagegpericht.
eutſches Reich.

Die Bekanntmachung des Regentſchaftsrathes des
Herzogthums Braunſchweig, durch welche der Landtag
auf den 30. d. M. einberufen wird, iſt am Sonnabend
amtlich publicirt worden. Es iſt demnach zu erwarten,
daß man demnächſt über die Abſichten, welche betreffs der
definitiven Regelung der Angelegenheit beſtehen, Authen-
tiſches erfahren wird. Gegen die Jdee, die Amtsdauer
des Regentſchaftsrathes zu verlängern, wird eingewendet,
daß dies als eine Aenderung der braunſchweigiſchen Ver
ſang zu betrachten wäre, und daß eine ſolche durch das

egentſchaftsgeſetz für die Dauer des Proviſoriums un-terſagt ſei. Letzteres iſt richtig aber keineswegs ausge-
macht ſcheint uns, daß eine Verlängerung des Provſo-

riums eine Abänderung der Verfaſſung wäre. Es liegt
indeß vorderhand kein Grund vor, auf dieſe o näher
einzugehen. Ueber die Verhandlungen im Bundesrath,
reſp. im Juſtizausſchuß deſſelben glaubt der „Hannov.
Cour.“ u mittheilen zu können:

unJm esrath konnte eine Meinungsverſchiedenheit nur
darüber beſtehen, inwieweit das Verhalten des Herzogs Ernſt
Auguſt auch das Haus Braunſchweig-Lüneburg jüngere Linie,
deſſen Chef der Herzog iſt, in Mitleidenſchaft ziehe. Die Beant
wortung dieſer Frage iſt offen gelaſſen und es haben Sach-
ſen, Oldenburg und noch ein Mittelſtaat (aber nicht Baiern)
dahin gewirkt, daß möglichſt jedes Wort und jede Satzwendung
vermieden bleibe, welche in Zukunft einmal ſo ausgelegt werden
könnte oder müßte, als ob das in erſter Jnſtanz allein zuſtän-
dige braunſchweigiſche Land bereits an irgend eine Entſchließ
ung gebunden ſei. Darüber iſt in Bundesrathskreiſen mit dem
Staatsminiſter Grafen Görtz von Wrisberg vollkommenes Ein
verſtändniß erzielt, und ſomit für eine längere Zeit nach dieſer
Seite hin jede Schwierigkeit überwunden.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Das Wiener „Fremdenblatt“

vom 27. d. M. erklärt gegenüber den verſchiedenartigſten
Kommentaren, daß Kelley, welcher als Geſandter Amerikas
von Jtalien abgelehnt worden, ohne Weiteres auf den
Wiener Poſten ernannt wurde, ohne daß die amerikaniſche
Regierung ſich vorher verſichert habe, daß die Perſönlichkeit
Kelley's hier genehm ſei. Vom Wiener Kabinet wurden
der amerikaniſchen Regierung in freundlicher Weiſe Be
denken zur Kenntniß gebracht, ob Kelley die geeignete
diplomatiſche Perſönlichkeit ſei, um hier jene Aufnahme
u finden, welche allen früheren Vertretern Amerikasats in allen hieſigen Bevölkerungskreiſen zu Theil ge

worden. Kelley warte in Paris weitere Jnſtructionen
ab. Jm Uebrigen dürfe man aus der ziemlich einmüthigen
Sprache der amerikaniſchen Journale ſchließen, daß der
amerikaniſche Senat die Ernennung Kelley's zum Ge-
ſandten in Wien kaum beſtätigen dürfte.

Frankreich. Die Deputirtenkammer nahm am
Sonnabend nach einer kurzen Debatte den Geſetzentwurf
betreffend die freie Fabrikation von Kriegswaffen
an, wobei jedoch der Artikel, welcher Privatleuten den
Beſitz von Kriegswaffen geſtattet, geſtrichen wurde. So
dann wurde die Berathung des Ausgabebudgets vorge
nommen, welche Montag fortgeſetzt werden wird.

dieſen Frauen etwas Verklärendes giebt, was das Unſchöne
ihres Handelns vergeſſen läßt. Jn Momenten der ſtür-

a Bewegung denkt man nicht an Schön oder Un-
ön.“

„Wäre es nicht beſſer geſagt: man vergißt in ſolchen
Momenten, wo es das Leben zu vertheidigen, oder wo esGroßes für Andere, für das Vaterland, für die Welt zu

leiſten giebt, ob Mann, ob Weib? Es handelt ſich da nur
um den Menſchen, um die Begründung der Höhe, auf
welche den Menſchen der innere Sturm tragen kanni“

„Jch beuge mich Jhrer tieferen Auffaſſung.“
„Jch finde,“ fuhr ſie fort, „es überhaupt ſo wider-

wärtig, daß die Menſchen im Verkehr nie den Unterſchied
der Geſchlechter vergeſſen; daß man ſtets glaubt, uns mit
einer beſonderen, ſüßeren Miene und in einer weicheren
Tonart anreden zu müſſen

„Darin ſtimme ich Jhnen vollſtändig bei,“ fiel Botho
Elmerhaus lebhaft ein; „ich ſehe einen Höhenmeſſer für
die edlere und reinere Natur eines Menſchen darin, je
nachdem er dieſen Unterſchied im Verkehr vergißt oder ſich
fortwährend ſeiner bewußt zeigt.“

„Das iſt brav von Jhnen, und deshalb treten Sie
bei uns ein,“ verſetzte jetzt mit anmuthigem Lächeln und
in ſcherzendem Tone Gabriele, in das Portal des Hauſes
tretend, auf deſſen Treppenſtufen ſtehend ſie ihre Erörterung
zum Abſchluſſe gebracht hatten. „Zur Belohnung für Jhre
löbliche Denkungsart ſollen Sie auch den Vater willig
finden, wenn Sie ſpäter, nach Tiſche, ihm Jhren Wunſch
erklären.“

„Ah, und das verdanke ich Jhnen?“ rief überraſcht
Elmerhaus.

„Nicht Sie mir,“ wollte ſie leicht erröthend antworten
und hinzuſetzen: „Frau Mosbach verdankt es mir!“ Aber
ſie wurde verhindert, es zu ſprechen, denn eben trat der
Lieutenant in den Hausflur und begrüßte den Amtsrichter
mit einigen herablaſſenden Bemerkungen über das Wetter,
das dieſer auf ſeinem Wege gefunden.

(Fortſetzung folgt.)

ahrungen dieſes Sommers dazu eine

Dem „Temps“ zufolge beabſichtigt die Regierung ein
Geſetz einzubringen, durch welches ſie ermächtigt wird, die
Eingangszölle auf Produkte derjenigen Länder, welchegert nicht die Behandlung als meiſtbegünſtigte

ation zugeſtehen wollen, um 50 Proz. zu erhöhen.
Das Geſetz würde ſofort auf Rumänien Anwendung finden,
falls daſſelbe in ſeiner Haltung beharren ſollte. Die
marokkaniſche Geſandtſchaft iſt am Sonnabend Morger, in
Toulon eingetroffen.

r vom 26. d. Mts. bezeichnet die Nachrichten vom
ode Lui-vus-Phuoc's als unbegründet, derſelbe

befinde ſich jenſeits Laokai; er (Courcy) werde am 29. d.
Mts. auf der Jnſel Hongai die Truppen, welche aus

ormoſa kommen, beſichtigen, darauf mit einem Bataillon
uaven nach Hue gehen, in Thuanan am 1. Juli ein

treffen und am 3. Juli Audienz bei dem König haben.
Ein Pariſer Privatbrief theilt mit, daß die Tor-

edoboote Nr. 46 und 47 am 17. April bei denPeoeadores untergegangen ſind, die hre
enſind gerettet, weitere Details über den Unglücksfall feh

Schweiz. Jn Bern iſt am Sonnabend die Seſſion
des eidgenoſſiſchen Nationalraths und Ständeraths
geſchloſſen worden; dieſelbe wird am 7. Dezember er.
wieder aufgenommen.

Britiſches Reich. Die Nachricht der Abendzeitungen
von der Ernennung Sir M. W. Ridley's zum Unter
ſtaatsſekretär des Aeußern beſtätigt ſich nicht; vielmehr
ſoll, wie bereits gemeldet, Bourke für dieſen Poſten er
nannt worden ſein. Henry Worms iſt zum Parlaments
ſekretär für das Handelsamt ernannt worden. Samuel
Morley hat die Pairswürde abgelehnt.

Gutem Vernehmen nach werden die Verhandlungen
wegen der afghaniſchen Grenze zwiſchen Salisbury und
dem ruſſiſchen Botſchafter Baron Staal unter Zuziehung
Leſſar's, der ſich noch in London befindet, bald wieder
aufgenommen werden. Wie angenommen wird,
werden die bereits unter Lord Granville erzielten Ab
machungen keinerlei Aenderung erfahren. Die noch zu er
ledigenden Punkte dürften keine beſonderen Schwierigkeiten
mehr darbieten.

Jtalien. Die Journale in Rom meldeten am Freitag,
Depretis werde interimiſtiſch das Portefeuille des
Aeußern übernehmen.

Rußland. Der Petersburger „Regierungsanzeiger“
vom 27. d. M. ſchreibt, anläßlich des Ablebens des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen erhielten die
beiden ruſſiſchen Regimenter, deren Chef der
war, Befehl, zur Theilnahme an den Beerdigungs
keiten Deputationen zu entſenden. Da die Regime in
Belaja Zerkow reſp. Samara garniſoniren, ſo konnten die
Deputationen nicht zum Beerdigungstage in Berlin ein
treffen. Mit Genehmigung des Kaiſers haben die Offi-
ziere der gedachten Regimenter zehntägige Trauer
angelegt.

Großfürſt Wladimir iſt am Donnerstag in Archangel
eingetroffen.

Das Kriegsgericht in Charkow hat am Freitag den
Mörder des Polizeibeamten Feſſenko Namens Paul
Liſſiansky zum Tode verurtheilt.

Bermiſchte Nachrichten.
erlin, den 28. Juni

Se. Majeſtät der Kaiſer machte am Freitag
Abend eine Spazierfahrt von Ems nach Naſſau und ſetzte
am Sonnabend früh die Brunnen und Badekur fort. Darauf
wurde eine Spazierfahrt die Lahn abwärts unter
nommen; ſpäter nahm Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des
Generallieutenants v. Albedyll entgegen. Am Abend machte
der Kaiſer eine Spazierfahrt durch die Stadt. Am Sonntag
früh ſetzte Allerhöchſtderſelbe die Trinkkur fort und unter-
nahm um 9 Uhr, begleitet von dem Generallieutenant
Grafen von Lehndorff, im offenen Wagen eine Ausfahrt.
Bei der Regatta am Nachmittag wurde der von Sr. Maj.
dem Kaiſer geſtiftete Ehrenpreis von der Frankfurter „Ger-
mania“ errungen. Den Brunnen hat der Kaiſer bisher
täglich in ſeinen Gemächern im Kurhauſe getrunken. Den
größten Theil des Tages ſieht man den Kaiſer am Arbeits-
tiſche an dem nach dem Kurhofe hin belegenen Eckfenſter;
Abends zieht er ſich frühzeitig in ſeine Gemächer zurück
und findet daher auch, wie dies früher regelmäßig geſchah,
ine e der Theatervorſtellungen im Kurſaale vorläufig
nicht ſtatt.

Die geſundheitliche Stärkung der Kaiſerin iſt,
wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, beſonders auch
durch den längeren Aufenthalt in Baden ſehr weſentlich

efördert worden. Die Hallen des Reſidenzſchloſſes öffnenſe täglich den Gäſten aus der Provinz und Stadt, und

wenn auch der Kräftezuſtand der Kaiſerin noch nicht ein
andauerndes perſönliches Erſcheinen bei der Tafel
geſtattet, ſo iſt doch die Kaiſerin ſo weit geſtärkt, daß ſie
zur Begrüßung und Verabſchiedung ihrer Gäſte rüſtig
voranſchreitend erſcheint. Den Wohlthätigkeitsanſtalten
hat die hohe Frau wie ſtets ihr Jntereſſe zugewandt und
beiſpielsweiſe ſchon am Tage nach ihrer Ankunft dem
katholiſchen Hoſpital in Ehrenbreitſtein und ſeinen geiſt-
lichen Pflegerinnen ihren Beſuch abgeſtattet.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz traf am Freitag Abend von Potsdam in Berlin
ein und empfing vor ſeiner Abreiſe nach Oels in ſeinem
dortigen Palais den Unterſtaatsſekretär im auswärtigen

Amte Grafen von Bismarck. Um 10 Uhr 54 Minuten
erfolgte die Abreiſe des Kronprinzen nach Schleſien. Am
Sonnabend früh 6 Uhr iſt der Kronprinz in Breslau
eingetroffen und am Bahnhof von den Spitzen der Militär-
und Civilbehörden, ſowie dem Offiziercorps des 2. ſchle
ſiſchen Grenadier- Regiments Nr. 11 empfangen worden.
Der Kronprinz, welcher die Uniform dieſes ſeines Regi-
ments trug, richtete an jeden der Anweſenden huldvolle
Worte. Nach dem Frühſtück, an welchem der Oberpräſi-
dent und die Generalität theilnahmen, begab ſich der
Kronprinz nach dem OderthorBahnhofe, wo eine Deputation
des 2. Schleſiſchen Dragoner- Regiments Nr. 8 zur Be

grüßung anweſend war. Jn Oels erfolgte die Ankunft
um 9 Uhr. Nach den Begrüßungsfeierlichkeiten auf dem
Bahnhofe unternahm der Kronprinz eine Fahrt durch die

Ein elegtamn des Generals Courcy aus

feſtlich geſchmückte Stadt. Am Rathhauſe auf dem Ringe

la wurde der Kronprinz durch den e
Herrn Kallmann mit einer Anſprache begrüßt. Demnächſt
begab ſich der Kronprinz S Beſichtigung nach dem Schloſſe,
woſelbſt er ſich auf dem Schloßhofe zunächſt die Mitgliederdes Kreistages, die Beamten, die Pachter und die Depu-

tationen 2c. vorſtellen ließ. Zuvor hatte der Kronprinz
bereits die vor der Kirche verſammelte Geiſtlichkeit begrüßt.
Später verließ der Kronprinz auf 2 Stunden Oels und
fuhr nach ſeinen Beſitzungen Rathe, Spahlitz und Württem-
berg, um auch dieſe in e zu nehmen. Nach Oels
urückgekehrt, fand um 12*/, Uhr im Schloſſe das Dinerſatt. Nach dem Diner hat ſich der Kronprinz um 3 Uhr

Nachmittag mittelſt Extrazuges von Oels zum Beſuch bei
der Gräfin Maltzan nach Militſch begeben. Von Militſchaus iſt derſelbe nach Jarotſchin gereſſt, wo er ſeinen Hof

marſchall, den Grafen Radolinski, beſuchte und bei dieſem
auch die Nacht zugebracht hat. Am Sonntag Nachmittag
traf der Kronprinz in Bernſtadt ein und wurde von den
Spitzen der Behörden empfangen. Nach einer kurzen Be
ſichtigung ſeines Schloſſes ſetzte der Kronprinz um 5*,
Uhr die Reiſe fort.

Ueber die letzten Augenblicke des Prinzen
Friedrich Karl enthält ein Privatbrief folgende Einzel
en welche noch nicht allgemein bekannt ſind. Der

riefſchreiber erzählt:
„Am Freitag Abend waren der Prinz und ich bis zehn Uhr

und ich habe, neben ihm ſitzend, ihm ſeine zwei Glas
owle, die er ſich mit Biliner Waſſer zu vieren fabrizirte, eigen

händig überreicht. Als ich mich bei ihm verabſchiedete, ſagte er:
„Alſo wirklich nach Weſtfalen hier bleiben meine Abende
erheitern Rehböcke ſchießen Saßnitz kommen doch es
muß geſchieden ſein, Theuerſter, leben Sie wohl, melden Sie ſich
nicht erſt noch bei mir ab, grüßen Sie Jhren General Michel-
mann, den ich ſehr gut kenne und Excellenz Witzendorff (jeßt
Commandeur des 7. Corps ehemals perſönlicher Adjutant des
Prinzen) herzlichſt von mir, und auf Wiederſehen am 14. Auguſt
hier in Glienicke. Am Sonnabend Abend ſollte ich auch no
bei dem Prinzen ſein; der Prinz hatte mir aber erlaubt no
einen Bock bei ihm zu ſchießen, und da die Zeit knapp, ließ ermich Sonnabend pirſchen Um 3 Uhr in der Nacht iſt dem
Prinzen ſchlecht geworden er hat geklingelt und ſein Kammer
diener hat ſofort Thee bereitet und zum Adjutanten und Arzt
geſchickt. Um 4 Uhr ſchon iſt der Prinz, plötzlich vom Stuhl
aufſpringend, vom Schlage getroffen hat mit den Worten
„Görtz, Görtz, diesmal müß ich ſterben!“ nach ſeinem Kammer-
diener gegriffen, und iſt, als dieſer mit dem hinzu gekommenen
Kammerhuſaren den Prinzen in das Bett gelegt hatte, wit den
letzten von ihm geſprochenen Worten „Gott ſei mir (nicht Sünder,
wie in den Zeitungen ſteht) gnädig!“ umgeſunken, und von dem
Augenblick an gelähmt und ohne Beſinnung geweſen. Nach zehn
Stunden iſt die Beſinnung, nicht aber mehr die Sprache zurück
fatt Ergreifend, erſchütternd ſoll es geweſen ſein, als der

rinz, der nun nicht mehr ſprechen konnte, erſt durch Zeichen
ſich dahin hat verſtändlich machen mollen, daß er zu ſchreiben
(mit der linken Hand) beabſichtigte. Nachdem das von der Um-

ebung verſtanden, brachte man ihm Papier und Blei, wofür er,
chtlich befriedigt ſchon als Halbtodter, in ſeiner bekannten

anier, die Hand auf ie Bruſt legend, dankte. Aber leider ge
lang es dem armen Prinzen nicht, ſich durch Schriftzüge ver
ſtändlich zu machen. Das Blatt, auf dem „ASM“ ungefähr
geſtanden hat, i aufgehoben. Man vermuthet daß der Prinz
an Seine Majeſtät hat ſchreiben wollen, weil er leider noch kein
Teſtament (was die Zeitungen darüber melden iſt unrichtig,
nach der Erbſchaft iſt kein Teſtament gemacht) aufgeſetzt hatte.
Man vermuthet! Vielleicht iſt es ganz etwas Anderes geweſen,
profaner oder heiliger Begründung vielleicht (da das
zweite Zeichen möglicher Weiſe ein b geweſen iſt) hat er das
Abendinahl haben wollen. So iſt der große Mann denn aus
dem Leben geſchieden ohne ſeinen letzten Willen kundgeben zu
können.

Mit wahrer Todesverachtung hat der Gefreite
Krauſe der 4. Escadron des 2. GardeDragoner Regiments
am 7. d. M. bei der Kataſtrophe in Tabbert's Wald-
ſchlößchen mit eigener Lebensgefahr zehn Menſchen vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Unter den Geretteten be
fand ſich auch Fräulein Bertha Schmidt, die Tochter des
Optikus Schmidt, in der Lindenſtraße 102. Leider ſind
die Namen der ſämmtlichen von ihm Geretteten in der
Aufregung und bei dem Gewirr nicht feſtgeſtellt worden.
Es wird daher gewünſcht, daß ſich dieſelben bei dem Kom
mando des 2. Garde-Dragoner- Regiments melden, da
daſſelbe nach der „Deutſchen Volkszeitung“ beabſichtigt,
als Lohn für den heldenmüthigen Lebensretter die Ver-
leihung der Rettungsmedaille zu beantragen.

Ueber ein unerhörtes Wuchergeſchäft berichtet
die Staatsbürger- Zeitung. Vor fünf Jahren gerieth die
Wittwe eines höheren penſionirten Offiziers, welche ledig
lich auf eine Jahrespenſion von 300 Thalern angewieſen
iſt, die ſie in halbjährlichen Raten à 150 Thaler bezieht,
durch die ſchwere Erkrankung ihrer vier Kinder in peku-
niäre Bedrängniß, ſo daß ſie ſchließlich genöthigt war,
ein Darlehn unter folgenden Bedingungen aufzunehmen:
Simon L. ſtreckte der Wittwe 100 Thaler vor und ließ
ſich dafür eine Ceſſion auf die nächſte fällige Halbjahrs
rate ihrer Penſion in Höhe von 150 Thaler geben, ſo
daß er alſo, da dieſes „Geſchäft“ ca. 4 Monate vor
Fälligkeit dieſer Rate abgeſchloſſen wurde, auf dieſe 4
Monate für 100 Thaler nicht weniger als 50 Thaler
Zinſen erhielt. Die Wittwe gerieth dadurch natürlich in
immer größere Bedrängniß und mußte die Hilfe des
jüdiſchen Wucherers von neuem in Anſpruch nehmen. Und
ſo ging es fort, fünf Jahre lang von Halbjahr zu Halb-jahr, ſo daß die Wittwe faktiſch nur noch 200 Thaler

von ihrer Penſion behielt, während der biedere „Men-
ſchenfreund“ hundert Thaler, alſo den dritten Theil der
Penſion, in ſeine Taſche ſteckte und ſich auf dieſe Weiſe
in den fünf Jahren um fünfhundert Thaler an dem bis-
chen Armuth der Wittwe bereicherte. Und damit nicht
genug, mußte die Wittwe auch ſtets die Ceſſionskoſten
tragen, welche jedesmal etwas über 10 Mark betrugen.
Der erſte Juli ſteht vor der Thür, und die unglückliche

ſteht, da ihr der „edle Menſchenfreund“ die 100
haler nicht noch einmal geben will, hilf- und mittellos

da und weiß nicht, was beginnen, wenn ihr nicht ein
wirklich edler Menſch helfend beiſpringt. Die Staats
bürger-Ztg. iſt bereit, Allen, die ſich für dieſen Fall
intereſſiren, die aus Rückſicht auf die Dame vorläufig ver
ſchwiegenen Namen und Adreſſen der betheiligten Perſonen
mitzutheilen.

Eine unangenehme Ueberraſchung erfuhr der
„Staatsb. Ztg.“ zufolge am Donnerstag eine von einer
Landpartie zurückkehrende Familie. Während ſie in einer
der romantiſchſten Waldpartien des Grunewalds in den
Reizen der Natur am Sommerabend ſchwelgte, hatte ſich
ein äußerſt proſaiſcher Gerichtsvollzieher die in der Alvens
lebenſtraße befindliche Wohnung öffnen laſſen. Er ent
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ſernte daraus Vieles, was nicht zur Leibes-Nahrung und
Nothdurft gehörte, ein Piano, eine Garnitur Polſtermöbel
und einen Papagei. Letzterer ſchien nicht wenig be
ſtürzt zu ſein; denn als er in ſeinem Bauer auf dem
Möbelwagen ſtand, ſchrie er fortwährend: „Papchen komm!“
Doch Papchen kam nicht; denn er ſchwelgte im Grune-
wald, und als er kam, da war es er ſpät.

Eine Exploſion ſchlageuder Wetter fand am
Freitag Nachmittag in der Grube Dudweiler bei Saar“
brücken ſtatt. Von 37 in derſelben beſchäftigten Arbeitern
ſind 17 getödtet worden, ein Arbeiter wird vermißt, die
a en ſind gerettet. Der Grubenbetrieb iſt nicht unter

rochen.
Der König und die Königin von Rumänien

ind am Sonnabend Vormittag nach Peſt abgereiſt, woelbſt dieſelben die Landegans kellnng beſichtigen werden.

Die Rettungsſtation Hookſiel der deutſchen Ge
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt nach
Bremen: Am 27. Juni von der haolländiſchen Tjalt
„Margarethe“, Kapitän Spelmann, geſtrandet beim Hook-
ſieler Tief, 7 Perſonen gerettet durch das Rettungsboot
der Station Hookſiel. Unter den Geretteten eine Frau
und drei Kinder. Starker Nordwind.

Die fünfundzwanzigjährige Jubiläumsfeier des
2. Schleſiſchen Dragoner Regiments Nr. 8 in Oels
wurde am Sonnabend durch die Anweſenheit des hohen Chefs,
Seiner K. u. K. Hoheit des Kronprinzen, verherrlicht.

Beim Eintritt in den Schloßhof erwies dem Kronprinzen
die unter dem Befehle des Rittmeiſters v. Schmeling ſtehende
kombinirte Eskadron die militairiſchen Honneurs. Der Kron-

gefolgt vom Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein,
dem kommandirenden General v. Wichmann, dem Geyerallieutenant
v. Winterfeld aus Berlin, welch' letztere Beide frühere Oberſten
des Regiments waren, und vom Diviſionskommandeur Prinzen
Reuß, ſchritt die Fronten ab und alsdann das Regiment
mit einer kurzen Anſprache. Das Regiment blicke heute auf ein
fünfundzwanzigjähriges Beſtehen. Die Hoffnungen und Wünſche,die der oberſte Kriegsherr bei der Begründung auf daſſelbe ge
ſetzt, ſeien in Erfüllung gegangen, und der altpreußiſche Ritter
geiſt habe ſich auf die Dragoner vererbt, die man wegen ihres
tapferen Verhaltens von 1866 alsbald die „Nachod-Dragoner“
enannt habe. Der Kronprinz ſprach die Hoffnung aus, daß das

Regiment auch in Zukunft den alten Ruf ſeiner Tapferkeit be-
wahren werde, und forderte daſſelbe zur Bekräftigung deſſen auf,
in ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer einzuſtimmen. Nachdem
das Hoch verklungen, ließ ſich der Kronprinz zunächſt vom Land
rath v. Kardorff die königlichen und vom RegierungsrathBayer alsdann die Pächter, Förſter und Beamten Paner neuen

Güter vorſtellen. Nach vollzogener Vorſtellung brachte der
Oberſt des Regiments v. Schmeling in kurzer Anſprache ein
Hoch auf den Kronprinzen aus wobei er namens deſſelben die
elübde der Treue erneuerte. Beim n hatte auch

der ehemalige Trompeter Duchall Aufſtellung genommen.
Derſelbe hatte bei Nachod eine feindliche Fahne erobert,
und wurde auch heute vom Kronprinzen durch eine Anſprache
ausgezeichnet. Zum Diner waren noch befohlen der Miniſter
Lucius der Oberpräſident von Seydewitz, die Landräthe von
Kardorff und Kloer und die Bürgermeiſter der Städte Oels,
Bernſtadt, Namslau und Kreuzburg, ſowie das Offizierkorps und
die früheren Offiziere des Regiments.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattete.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: den Oberpfarrer Moritz Wilhelm Lüttke in
Schkeuditz zum Superintendenten der Diözeſe Schkeuditz,
Regierungsbezirk Merſeburg, den Pfarrer Johann
Auguſt Karl Philler in Lauchſtädt zum Superintendenten
der Diözeſe Lauchſtädt, Regierungsbezirk Merſeburg, den
Oberpfarrer Hermann Albert Gerlach in Suhl zum
Superintendenten der Diözeſe Suhl, Regierungsbezirk
Erfurt, den Oberpfarrer Ernſt Johann Melchior
Möller in Arendſee zum Superintendenten der Diözeſe
Arendſee, Regierungsbezirk Magdeburg, den Oberpfarrer
Johann Gottfried Chriſtian Friedrich Perſch-
mann in Gerbſtedt zum Superintendenten der Diözeſe
Gerbſtedt, Regierungsbezirk Merſeburg, und den Ober-
pfarrer Johann Wilhelm Ferdinand Rothe in
Eisleben zum Superintendenten der Diözeſe Eisleben,
Regierungsbezirk Merſeburg, zu ernennen. Der
Konſiſtorial-Rath Bauſtaedt zu Kaſſel iſt an das
Konſiſtorium in Stade verſetzt, und iſt ihm zugleich die
Stelle des Vorſitzenden dieſer Behörde übertragen.
Der Kreis Bauinſpektor Daemicke in Guben iſt nach
Erfurt verſetzt und demſelben die techniſche Hülfsarbeiter-
ſtelle bei der Königlichen Regierung in Erfurt übertragen
worden. Der als techniſcher Hülfsarbeiter bei der
Königlichen Regierung in Merſeburg angeſtellte Bau
inſpektor Rüsgen iſt als Waſſer-Bauinſpektor nach
Koblenz verſetzt. Der bisher als techniſcher Hülfs-
arbeiter bei der Königlichen Landdroſtei in Aurich
angeſtellte Bauinſpektor Biedermann iſt nach Merſe
burg verſetzt und demſelben die neu errichtete Wege-

Bauinſpektorſtelle dortſelbſt verliehen worden.
r. Zerbſt, 27. Juni. (Ertrunken.) Geſtern

Nachmittag ertrank beim Baden in der Nuthe der Muſiker
gehülfe R. Singer, der, trotzdem er nicht ſchwimmen konnte
und ungeachtet mehrmaliger, einmal ſogar r v r
Warnungen ſich dennoch mit Vorliebe gerade die tiefſten
Stellen ausſuchte, ſodaß es den Umſtehenden unmöglich
war; ihm zu helfen.

Torganu, den 26. Juni. (Schwurgericht.) Als
Angeklagte erſchienen heute: 1) der vom Anſtaltsarzte für
zurechnungsfähig befundene Schmiedegeſelle Heinrich Men-zel aus Bergſchübel, Der Angeklagte wurde der vorſätz-
lichen Brandſtiftung für ſchuldig peſanden und mit 2 Jah-

ren Zuchthaus beſtraft. 2) Der Handarbeiter Julius
Leopold aus Patzſchwig. Derſelbe iſt angeklagt der vor-
ſätzlichen Körperverletzung an ſeinem eigenen
Kinde mit tödtlichem Erfolge. Ver Angeklagte ſoll
am 16. März er. ſein 6 Monate altes Kind am rechten
Oberſchenkel ergriffen und unter Anwendung einer großen
Kraft mit dem Kopfe mehrfach gegen einen harten Gegen-
ſtand geſchlagen haben. Jnfolge dieſer unmenſchlichen
Mißhandlung iſt das arme Kind Tags darauf geger
Abend verſtorben. Die Obduktion der Kindesleiche ha
einen Schädelbruch und einen hierdurch hervorgerufenen
Bluterguß in die Scheitelhöhle ergeben und ſoll der Schä-
delbruch durch die oben beſchriebenen Mißhandlungen ent
ſtanden ſein. Obſchon der Angeklagte dieſe Mißhand-
lungen in Abrede ſtellt, er will dem ſchreienden Kinde
nur ein paar leichte Schläge mit der flachen Hand ver-
a haben, ſo wurde er, unter Annahme mildernder Um-

ände, er iſt an jenem Tage ſtark betrunken geweſen, doch

für ſchuldig befunden und mit 2 Jahren Gefängniß be-
ſtraft. 3) Der Dienſtknecht Franz Hohmann aus Pan-
nigkau wegen verſuchten Todtſchlags. Angeklagter iſt in
der Nacht vom 18 zum 19. Januar er. auf dem Wege
von Pannigkau nach Eutſch mit mehreren jungen Burſchen
in Streit gerathen, wobei er auf den einen ſein Terzerol
e ä hat. i ickehdecſe ver der Schuß
und explodirte nur das Zündhütchen. Das Terzerol will
Angeklagter im Herbſte v. J. verborgt gehabt und davon,da daſſelbe Friarp- keine Kenntniß gehabt haben. An

geklagter wurde mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft.

Militär und Marine.
Seit dem letzten Kriege hat man im Deutſchen Heere das

militairiſche Nachrichten weſen immer mehr zu vervoll-
kommnen geſucht und für die Feld-Telegraphenabtheilungen alle
Neuerungen und Erfindungen nutzbar gemacht, welche auf dieſem
Gebiete gemacht worden ſind. Eine der hauptſächlichſten Neuer-
ungen in dieſer Hinſicht iſt ein tragfähiger Telegraphenapparat
mit Farbſchreiber ſodaß man nicht mehr an die Station ge-
bunden iſt, ſondern von jedem beliebigen Platze aus, alſo mitten
aus der Schützenlinie heraus Nachrichten zu geben und zu
empfangen vermag. Auch von der Einführung der Fernſprecher
hat man in der Armee den ausgiebigſten Gebrauch gemacht,
wennſchon die Verwendung derſelben immerhin gewiſſen Ein
ſchränkungen unterliegen wird. Ganz neu hinzugetreten zum
militäriſchen Nachrichtenweſen iſt die Verwendung der Brief-
tauben. Während früher dieſe Thiere nur in ſportmäßiger
Weiſe zum Botendienſt ausgebildet wurden, iſt man nach dem
Kriege mit der fachmänniſchen Ausbildung von Brieftauben vor
gegangen und hat zu dieſem Behufe ein militairiſches Brief
taubeninſtitut errichtet, den Centralſitz in Köln iſt und welches
Brieftaubenſtationen in Würzburg Mainz, Metz, Straßburg,
Poſen, Thorn und Königsberg beſitzt. Jede dieſer Stationen
hat 400 bis 500 Stück Brieftauben, welche durch Raſſenkreuzung
auf den Stationen meiſt ſelbſt gezogen werden. Dieſe Taubenwerden planmäßig auf beſtimmten Flugrichtungen ausgebildet,

ſobald ſie in dem betreffenden Schlage einmal geniſtet haben
und dadurch der Heimathsſinn dieſer Thierchen in beſonderem
Grade geſchärft iſt. Zur Beförderung von Nachrichten wird der
Brieftaube r 7 Depeſche in einer Federpoſe ver
borgen unter eine Schwanzfeder mittels ſeidenen Fadens ange-
heftet und die Taube ſodann aufgelaſſen. Beim Einfallen in
ihren heimathlichen Schlag paſſirt die Taube ein äußeres Gitter,
wobei eine Klingel ausgelöſt wird, die den Wärter herbeiruft;
die Taube bleibt ſodann im Vorſchlage ſitzen, da ſie vom eigent
lichen Schlage noch durch ein Gitter getrennt iſt, bis ſie vom
Wärter gefaßt und ihr die Depeſche abgenommen iſt. Die
Depeſchen werden in verſchiedener Form aufgeſchrieben, die
umfangreichſten Depeſchen werden in der Art aufgeſtellt, wie
ſolche auch im letzten Kriege bereits von den Franzoſen ange-
wendet wurde. Die Depeſche wird in mikroskopiſch-photogra-
phiſcher Verkleinerung auf einem Häutchen von Collodium feſt
Laegt und dieſe Verkleinerung wird dann durch eine Art vonaterna magica auf eine weiße Wand wiedergegeben. Man wird

ſich noch jener Abbildungen in illuſtrirten Zeitſchriften aus dem
Kriege erinnern, welche dieſe Wiedergabe der mifkro photo-
graphirten Brieftaubendepeſchen veranſchaulichten. Eine große
Anzahl Deutſcher Brieftaubenvereine wird von dem Kriegs-
miniſterium in ihren Beſtrebungen dadurch unterſtützt, daß für
die beſonders gute Ausbildung von Brieftauben ſeitens der
Privatperſonen goldene, ſilberne und broncene Auszeichnungs
medaillen vergeben werden.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 28. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen

a „Elbe“ iſt geſtern Nachmittag 3 Uhr in NewYork ein-
getroffen.

Magdeburger Börſe, 27. Juni.

eicht- Anleihe 4Ma W Stadt Obligationen 2 102,00b;dere agdeburger Stadt Obligationen 4 101,756
Buckaner Stadt Anleihe 4 101,75 GLhemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5
Deſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St.

1883 1884
Magdeburger 1 Verſicher. Geſellſchaft Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 380,00B
do, Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 209, Einzahlung 170 182 2380,006do, Hagel-Berficher.Actien p. St. à 1500
M. mit 409, Einzahlung 0 o 280,09Bdo, LebensVerfſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 S 430,00BDiv. in

1700 2 884

Actien-Vrauerei a e 4 10 S 184,25a50bKaroline, tonſolidirte BergwerksActien J 10 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 2 160 0 121,00b;
Deſſauer Gas Actie n 4 13 13Kiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rien urg 4 0 S
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ. ten. 4 7 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. -Actien 7 S 94,50BDagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 81 8/3

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 109,25 Gdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 8 122,50bz B
do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15
do, ZeivatbaukActien 4 5 4 10v0. Stragzenvahn ctien 4 10 9do. Theater-Acttien 3 31 90,006S orie, conſolioirte BergwerisActien 4 6 103,00BMaſchinenfabeik Bu. gu- Acten 4 S S 100,006Sachſ.Th Braunkohlen Serwerth.Actien 4 15 15 201,50Bdo. do. Stamm- Prior. Act, 5 15 15Sudenburger MaſchineufabrirActi 4 30 30

Magdeburger Zuckerraffinerie-Sta 4 6 99,00Bdo. do. Stam 6 7 i 112,002
Zuſerberih t d deburger Börſe

om 2

Granulated SKryſtallzucker I. SII. SKornzucker von 96 S
Kornzucker von 95
Kornzucker 88e/, Rend. 25,00--25,40
Nachproducte 88--92

do. 750 Rend. 21,00--22,00 .4
Tendenz: Unverändert ſtill.
ffein Brodraffinade

S x 33,06 7rodMelis SGem. Raffinade 31,25--31,75 .4.
Gem. Melis I. 30,50-—-30,75 .4.
Tendenz: Unverändert.
Kar e piritus per 10,000 l- loco ohne Faß 42,60-

WMarktberichte.

Magdeburg 27. Juni. Landweizen 176 180
weiß- glatter engl. Weizen 166--170 -4, Rauh-
Weizen Roggen 144-152 4, Chevaliergerſte
c Landgerſte 140--145 Hafer 138--155 .4 für

Kg.

Serlin, 27. Juni. ver 1000 Kilogr. loco matt
Termine ſchließen niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

4 bez., Voco 160--180 -4 nach Qualität bez. gelbe Liefer
ungsqualität 165 .4 bez., gelber märkiſcher mit Geruch 162
ab Bahn bez., per dieſen Monat und per Juni Jult 165,75
1665,5 bez., per Juli- Auguſt 165,25—-165 bez., ver Auguſt-
September bez., per September- Oktober 171,5--170 bez.,
per Oktober- November 173,5--172,25 bez., per November De
zember 175,25--174 bez., Dezember Januar 4 bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwieriger Verkauf, Termine un
verändert, gekündigt Ctr., Künoigungspreis bez., Loco
133--148 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 144,5 .4 bez.,
ruſſiſcher bez., inländiſcher bez., per dieſen Monat

Oktober 1495-149--149,5 4 bez., per Oktober November 151,5—
61,25--151,6.4 bez. Gerſte ver 1000 Kilogr. loco ſlau, arg
und kleine 112--170 4 nach Qualität bez. d ver 1
er loco unverändert, Termine flau, gekündigt 14000 Ctr.,
Kündigungspreis 129 4 bez., Loco 129 -160 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 129,5 bez. pommerſcher mittel 144—146
bez., pg 147-—161 bez., feiner 152--155 ab Bahn r
mittel 143 145.4 bez., guter 147--149 .4 bez., feiner 153-154 .4
ab Bahn bez., ruſſiſcher 130-136 .4 bez., ordinär 125-128
ab Kahn und Bahn bez., defect. 116 .4 ab Bahn bez., per dieſen
Monat 1295-129 4 bez., per Juni-Jult 126 75--126 4 bez. per

uli-Auguſt .4 bez., per September Oktober 130,75--130ez., per Oktober- November .4 bez. Mais per 1000 Kilogr.
loco unverändert, Termine gekündigt Ctr., Kündigun

bez. Loco 116--119 4 nach Qualität bez., per dieſen
onat 4 bez., per Juni Juli 4 bez., per Juli Auguſt

bez., per r 4 bez. Erbſen per 100Kilogr. Kochwaare 146--200 .4 bez., Futterwaare 125-136 .4
nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt
Ctr., Winterraps bez., Sommerraps 4 bez., Winter
rübſen bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100Kilogr. mit Faß, Termine ruhig, gekündigt Ctr. Kündigungs
preis 4 bez. Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß bez.,per dieſen Monat und per Juni-Juli bez., per Juli- Auguſt

-4 bez., per September-Oktober 48,6 bez., per Oktober No-
vember 49 -4 bez., per November Dezember 4 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. .4 bez., loco bez., Lieferung bez.Soviritus per 100 Liter, à 100 10,000 Termine
matt, gekündigt Liter, Kündigungspreis 4 bez. Loco mit
Faß 4 bez. per dieſen Monat u. per JuniJuli 41,5-41,4bez. per Juli-Auguſt 41,5-41,4 .4 S per Auguſt September
42,6--42,4 .4 bez., per September ktober 43,3 -432 .4 bez.,
per Oktober November 43,3--43,2 .4 bez., per NovemberDe
zember 43,3-43,2 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 1009
10,000 loco ohne Faß 41,6 .4 bez.

Weizenmehl Nr. W0 24,00 22,00, Nr. 0 22,00 20,00,
T Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl.
Sack matt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez. per
dieſen Monat, per Juni-Juli und per Juli- Auguſt 19,70 4 bez.,
per AuguſtSeptember bez., ver September-Oktober 20,10 .4
bez. Oktober November bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 27. Juni 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 170-180 -4 bz., fremder 160-—185

bz. u. Bf. Ruhig. Roggen per 1009 Ko. netto loco hie
ſiger 145--151 bz., fremder 150 152 bz. u. Bf. Still.
Gerſteper 1000 Kilogramm netto loco 125 175 .4 nominell.
Hafer per 1000 Kilogr. netto loco 145--158 bz. u. Bf. Mais
per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher 125 bez.
Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 50,00 .4 bz.
per pung 50,00 Brief, per September- October 51,00
J Niedriger. Spiritus per 10,900 LiterProcent ohne
Faß loco 41,80 G. Wiederum niedriger.

Liverpool, 27. Juni. Baumwolle. ((Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Vallen. Stetig. Tagesimport
2000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 Ballen, davon
ſo und Export 1000 Ballen. Feſt, Amerikaner

16 d. theurer.

Buörſenngchrichten.
Berlin 27. Juni. Die Eröffnung der heutigen Fonds-

und Aktienbörſe vollzog ſich in ſchwacher und luſtloſer Haltung;
dieſelbe befeſtigte ſich We als von Wien aus beſſere Cours
meldungen eintrafen. Die Courſe erfuhren eine generelle Er-
höhung und auch die Umſätze wurden lebhaftere. Der Ultimo
r dem Geſchäft nur geringen Jmpuls, da die Liquidation ſich
aſt unbemerklich und glatt vollzieht. Der Kapitalsmarkt be

wahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen, während
fremde feſtverzinsliche Werthe eher matter lagen. Die Kaſſa
werthe waren im Allgemeinen ſtill. Der Privatdiskont notirte
3 Auf internationalem Gebiet gingen Kreditaktien mäßig
lebhaft um und erfuhren eine kleine Aufbeſſerung, Franzoſen,
Lombarden, Duxer, Elbethal und andere öſterreichiſche Bahnen
wurden lebhafter zu weichendem Courſe gehandelt. Gotthard
feſter. Von fremden Fonds waren Ruſſiſche Werthe durch-
gängig abgeſchwächt, Unggrch Renten ſtill Jtaliener be-
)auptet. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten zu un
veränderten Courſen normales Geſchäft für ſich, ebenſo inlän-
diſche Eiſendahnprioritäten. Bankgktien ſtill und behauptet.

Induſtrie und Montanwerthe ſtill und ſchwach. Von preu
ßiſchen Bahnen waren Oſtpreußen beſſer, Mecklenburger und
Lübeck-Büchener abgeſchwächt.

Courſe um 2 Uhr. Still. Oeſterr. Kreditaktien 470,50,
ranzoſen 488,00, Lombarden 227,00, Türk. Tabackaktien 91,37,
ortmunder St.-Pr. 51,50, Laurghütte 91,37, Darmſtädter

Bank 140,50, Deutſche Bank 145,25, Diskonto-Commandit 191.12,
Ruſſ. Bank 76,37, Lübeck-Büchener 164,50, Mainzer 10350, Ma-
rienburger 78,37, Mecklenburger 189,37, Oſtpreußen 108,12, Buſch
tehrader, r 128,00, Elbethal 288,00, Galizier 163,12,
Vordweſtbahn 270,00, Gotthardbahn 110,62, Rumänier 160387,
Italiener 95,75, Oeſterr. Goldrente 89,00, do. Papierrente 67,25,
do. Silberrente 67,75, 1860er Looſe Ruſſen alte 93,75,
do. 1880er 80,25, do. 1884er 94,37, 49 Ungar. Goldrente 8087,
Ruſſ. Noten 204,50, do. Orient II. 59,25, do. do. III. 60,12, Serb.
Rente 85,00, Bochumer Guß 152,25, Gr. Ruß. Staatsb. 125,50.

Deutſche Reichs Anleihe 4 104,25 bz. Conſolid. Preuß. An
leihe 4* 104,20 bz. G. Conſolid. Preuß- Anleihe 4 104 25 bz. G.
Staats- Anleihe 1868 49 101,60 bz. Staats Anleihe 1850, 52,
53, 62 49 101,60 bz. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 28. Juni Abends am neuen Unterhaupt
1,52, am 29. Juni am neuen Unterhaupt 1,52 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. Juni.
Am Pegel 0,87 Meter über 0.

Waffſerſtand der Unſtrut am Brückenvpegel bei Stranug-
furt am 27. Juni 1,45, am 28. Juni 1,40 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 28. Juni. Jm „Jntranſigeant“ theilt Roche

fort mit, er erfahre von einem aus Egypten zurückkehrenden
Freunde, daß Olivier Pain ermordet worden ſei. Roche
fort glaubt, der Mord ſei in Folge Anreizung des engli-
ſchen Oberſten Schmidt verübt worden Olivier Pain
hatte Debbeh verlaſſen und wurde nicht im Sudan, ſondern
in Egypten ermordet.

Lyon, 18. Juni. Geſtern fand hier eine Verſamm-
lung von 10,000 Seidenwebern ſtatt, das Comité der
ſelben will ſich morgen mit den Fabrikanten benehmen;
man befürchtet eine Arbeitseinſtellung.

Bukareſt, 28. Juni. Der franzöſiſche Geſandte
Ordega hat für den Fall daß die Regierung den be
ſtehenden Handglsvertrag nicht verlängern ſollte, die An
weiſung erhalten, die Anwendung des franzöſiſchtürkiſchen
Vertrages von 1861 zu fordern; andernfalls würde
er tch die rumäniſchen Produkte mit Prohibitivzöllen
belegen.

Madrid, 28. Juni. Geſtern ſind hier zwei Cholera
fälle konſtatirt worden. Die Gerüchte von einer mini-
ſteriellen Kriſis dauern fort.
London, 28. Juni. Lord Salisbury hat dem
franzöſiſchen Botſchafter Waddington gegenüber ſehr freund
ſchaftlichen Verſicherungen und dem lebhaſten Wunſche
Außdruck gegeben die ſchwebenden Fragen in Ueberein-
ſtimmung mit Frankreich zum Abſchluß zu bringen.
RKuiro, 28. Juni. Die Garde Jnfawerie Brigade
ſoll demnächſt nach Cypern abgehen, um in Troodos-Ge-

bez., per Juni-Juli 4 bez., per Juli- Auguſt 144,75-144,25
144,5 bez., per AuguſtSeptember A bez., per September

birge ein Lager zu errichten. Das ſchottiſche Jnfanterie
regiment wird in Suez ein Lager beziehen.
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Pr. David Söhme,
Halle a/S.

Reine Dessert- u. Tafel-
Chocoladen.

Leicht lösl. gutölt. Cacao,

Engl. Biscuit
eigenes Fabrikat.

GrosserPostversandt.
Preislisten gratis u. franco.

Provenceröl, feinstes Speiveöl,
Essigessen zur Selbſtbereitung von

feinſtem Speiſeeſſig,
Conservevalz,
Gelatine Weiss u. roth,
Agar-Agar,
Liebigs Pleischextract,
Puddingpulver,
Maizena,
Panirmehl,
Tapioca-Sago,
Morcheln, neue, getrocknete

empfehlen

Helmbold COo.,
Leipzigerſtraße.

Lndernadrangcs-IDfttel.

Nestles indermeht,
Göttinger do.Condensirte Milch,
Timpes Mrufſtgries,
Arroru-Hoot,
Maſermehl, präparirtes,
Opels Mährerviehächke,
Möichaucker

halten empfohlen

HMeimbold 6 Co.,
Leipzigerſtraße 109. [6268

und

Kudopu Nenann

Leipziger Strasse 110.
Wegen vorgerückter Saivon

Ausverkauf

Kleiderstoffe
Waschstoffe

zu bedeutend herabgesetzten Preiven.

(Ein Posten Roben knappen Maasses

Wwollener

und

Reste besonders billigh)

Halliſcher Cages-Kalender.
Dienstag den 30. Juni:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus-
gabe und Abgabe der Bücher von 11--1 Uhr.

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.

Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet e Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
achm. 4.

Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden
Vorm. von 8—12 u. Nachm. von 3—5.

Schwurgericht. Vm. 9: wider 1. den Sattlergehülfen Carl Bruno Hoff
mann aus Delitzſch, wegen Sittlichkeitsverbrechen und 2. wider den Berg-
mann Gotthilf Georg Carl Weniger aus Hettſtedt, wegen verübter
Nothzucht.r Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge-
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.Städtiſche Sparkaſſe: et Vorm. 8--1 u. Nachm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 425 Sophbienſtr. 10.

ßer t g Nm. 3—5 Brüderſtr. 6.mlung: Vorm. 8 im ſtädt. ützenhauſe.Pertrre e 1 Treppe hoch, geöffnetPatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4,von 8-12 Uhr 23 und von 2—6 Uhr Nachm.
Volksbibliothet: von 7——8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Gewerbe Verein. Vorſtandsſitzung in „Kelm's Reſtaurant
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Lehrer Verein Halle: Abds. 8-10 Uhr im „Gambrinus mArends ſcher StenographenVerein: Uebung und Sitzung Abds. 8, in der

Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.
Verein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Abds. 8—10 Uebungsſtunde im KronprinzenGeſangverein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau

ration.verein Lydia: Abds. 8 im „Reichskanzler“.eher Fuger r Gub; Abe 8 e nwlungs Avend bei Herrn Neſſe in
der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße.Aich- und Waggeamt: (gr. Berlin 163). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags
und 2—6 Uhr Abends.Votaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und l Uhr.

Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits

anſtalt. gBe egungeſtgtion J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.

Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 30. Juni bis 4. Jnli.

Neues Theater. Altes Theater.Dienstag: Fedora. Dienstag: Geſchloſſen.
Priwog, S e W Mittwoch: Der Hüttenbeſitzer.

onnerstag: Die große Glocke. Donnerstag: Geſchloſſen.itag: Der Waſſerträger. Der xa freg Freitag: Der Raub der Sabinerinnen.
j Sonnahpnd: Geſchloſſen.Sonnabend: Ambroſius.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 z (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Vacante evangeliſche Pfarrſtelle.
V u. Pfarrſtelle zu Molmerswende, Diöceſe Ermsleben, iſt

vacant und babigſt neu zu beſetzen. Das Stelleneinkommen beträgt
neben freier Womung im Pfarrhauſe 1800 .4. Bewerber wollen ſich
recht bald bei den unterzeichneten Patron melden.

Meisdorf m Harz, den 19. Juni 1885. [6853
Graf vor der Asseburg-Falkenstein.

C. Haupt manm's
m Möbelfabrik und Magazin,
eine Ulrichstrasse 34, Halle a/S., ((asthof 3 Könſe),
empfiehlt ſein reich ausgeſtattetes Lager von Möbeln u. Pol-

sterwaaren den er Zim Herrſchaften angelegentlichſt.b

Ausſtellung ganzer Zimmereinrichtungen.
Nur eigenes Fabrikat. Streng reelle Bediedung bei nur feſten Preiſen.

Harzer Sauerbrunnen

anno kreuzsait. Eisenbau,
höchste Tonfülle.

W Kostenfreie Iieferung
auchinRatenv. 15M. monatl. an

Pianof.-Fabr. L. Herrmann Co.
I Berlin C., Burgstr. 29.

Milchsatten,
Einmachegläser

mit und ohne Patent-Verſchluß
empfiehlt [6644

J. A. Heckoert,
Nähe der Kleinſchmieden.

Pelzwaaren
übernimmt zumConſerviren gegen
Motten und Feuerſchäden 6

Off. g.Schmeerſtraße 33.
Strohſeile zur Ernte

liefert billigſt 108
Aken a/ E. Jnlius er.

Diana Wasser.
Das beſte Mittel gegen Hand-,

Fuß- und Achſel-Schweißß. Es
beſeitigt ſofort jeden üblen Geruch,
wirkt ſtärkend auf die Hautporen
und macht die krankhafte Schweiß-
abſonderung zu einer normalen.
Niederlage in Halle bei 6035

M. Waltsgott.

Bad Wittekind.
Dienstag den 30. Juni

39. Brunnenfegt.
Mittags 1 Uhr Fest- Diner

à Couvert 3
Nachmittag und Abend

Grosses Concert
v. d. verſtärkten Halleſchen

Stadtorcheſter.
Nachm. Streich-, Abends Mi-

litärmuſik, verbunden mit IIIn-
mination des ganzen Bades
u. Brällant-Fenerwerk.
Anfang Nachm. 4 Uhr. Entreé50

W. Halle. Stadtmuſikdir.
7121

Calé David.
Heute, Dienstagaus Grauhof.

M

t Dieses natürliche Kohblensäure haltende
Mineralwasser aus Grauhof bei Goslar

ist ein höchst angenehmes, das Verdauen
der Speisen förderndes und dabei billiges

W tadelloses Erfriäschungs-
getränk.

Wer dieses durch Schönheit und Reinheit des Ge-
schmachks und stets gleichbleibende Frische sich aus-
zeichnende Quellwasser aus Grauhbof zu trinken wünseht, achte
darauf, dass auf jeder Etiquette nebenstehende Schutzmarke
(in rothem Druck) und auf dem Kork: „Harzer Sauer-
brunnen Graunhof“ eingedruckt ist, da häußg ähnlich be-
zeichnete Wässer defür verabfolgt werden.

Das Generaldepöt u Sachsen und Thbüringen: Otto Freiss-
ner Co. in Leiperg. Vorräthig in den meisten Mineral-
Wasoerhandlungen 1ſtels Cafés, Restaurants u. 8. W. [6019

in

ungImérims- Theater.
MF Vorläufige Anzeige.

Das aus 20 Personen bestehende Ensemble von
Mitgliedern des

X bBHerrBber Regie Theaters
wird demnächst ein Kkurzes Gastspiel hierselbst er-

öfknen. [7097
Congervativer Verein für Halle.

ür die Mitglieder des 1. (Glaucha) 2. (Königſtadt) und 4. Be-
zirk (Markt) geſellige Vereinigung

am Dienstag, den 30. Juni, Abends 8 Uhr
im Saale der „Herberge zur Heimath“, Mauergaſſe 6. 7099

Beſprechung der Handwerkerfrage.

Osterfelder Thurmbau-Lotterie.
Ziehung 31. Auguſt 1885.

Looſe à 50 nach außerhalb gegen Einſendung des Betrages und 15
für Porto zu beziehen durch

Wilh. Liebsch, Exped. d. Hall. Zeitung.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Abends von 8 Uhr ab

IHitarronoort
Entrée à Perſon 30

O. h Capellmeiſter.DF Billete im Vorverkauf 4
St. 1.«4, wie bekannt. 7123

Osterfelder Thurubaulotterie,

Genehmigt für den Umfang
der Provinz Sachſen.

Ziehung am 31. Auguſt 1885.
Hauptgewinn: Eine goldne Re

montoir-Ankeruhr.
500 Gewinne bei 5000 Loſen.
Loſe à 50 Pfennig ſind zu haben

in der Expedition dieſes Blattes
und bei dem „Comitée zur Samm-
lung eines Thurmbaufonds in Ofter-

feld.“ [6905
Familien Nachricht.

Für die liebevolle Theil-
nahme bei dem Begräbniß,
als auch für die reiche Blu-
menſpende an Kränzen zur
Schmückung des Sarges, ſo
wie für die troſtreichen Worte
des Herrn Paſtor Knuth
am Grabe der Frau

Anna Kästner
geb. Eoke

ſagen ihren aufrichtigſten Dank

die trauernden Hinter
bliebenen.

Für den lokalen und provinziellen
heil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle
Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends
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